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Zentnern) umfaſſendes Geläut erhielt Beide Glocken (in Hildesheim von

Sigmund ange gegoſſen) ind nicht mehr vorhanden die größere zerſprang
1883 und ur durch eine eue von ebr Otto Hemelingen gegoſſene
erſetzt die kleinere entging 1917 der Beſchlagnahme wurde aber 1924 bei
der Beſchaffung des etzigen elaute umgegoſſen

Die er Maria⸗Thereſia⸗Glocke iſt uns erhalten geblieben und mahn
als Angelus mit ihrem e  en Klange auch eute noch die ngehöri⸗
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na als Kaplan dann als Pfarrer hat die Kopialbücher des früheren
Kloſters gut durchſtudiert und zZum großen Teil abgeſchrieben und konnte
nfolge der genauen Kenntnis der rtunden manche für die Gegend inter⸗
ſſante otiz machen Auch ber den Söchtingſchen Hof averla

verſchiedenes gefunden was rgänzt durch ſorgfältig aufbewaährte Fa⸗
milienakten beſonders Eheſtiftungen und Meierbriefe ſowie durch Auszüge
aus den Kirchenbüchern Ringelheim und or. leinen eber⸗
blick ber die dieſes ofe und ami vielleicht nicht
intereſſanten Beitrag J ur Heimat und Familienkunde geben vermag

Da Kloſter Ringelheim hat ereits bei ſeiner ründung uUm das ahr
940 Beſitzungen averla erhalten A 5 N5  ahre 1225 konnte es ſeinen
eſi vermehren durch Kauf von Liegenſchaften der 1T Einbeck die
für dieſe der weiten Entfernung weniger wertvoll Laut
Urkunde welcher als Zeugen auch Biſchof Konrad von Hildesheim und
Herzog Heinrich enannt werden verkaufte die ir Einbeck dem bte
Eberhard und dem anzen Konvent Ringelheim unter Zuſtimmung des
Herzogs als8 Patron Ufen Haverlah, eine Breinum und Wohn
ſtellen Ringelheim 250 ahre ſpäter Ringelheim Ge⸗

erkehr
mit dem Stifte Simon und uda (Domſtift) und einzelnen Einwohnern
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Goslar und ei von dieſen verſchiedene Summen, unter anderen im K §  ahre
1470 von Bürgermeiſter Bartold Mechteshauſen anderthalb hundert gute
vollwichtige rheiniſche Gulden, die Zum Bauen und anderen notwendigen
usgaben Verwendung fanden. Als Zinſen ver ſich das Kloſter,
acht gute rheiniſche Gulden oder ſoviel gutem e  e, als Goslar gang
und gebe iſt, ährlich St Michaelistag mit gutem Willen und ohne Ver
Zug in Goslar ezahlen. Für den Fall, daß das Kloſter mit der Zah⸗
lung der Zinſen vier en ſäumig wäre, wird dem Gläubiger das Recht
zugeſtanden, ſich Kloſterbeſitz in averlah, nämlich einem Vorwerk und

uUfen Landes mit ihrem Zubehör, chadlos halten; Bezahlung
des apita nach vierteljähriger Kündigung ſoll dieſer rie machtlos ſein

Während der Zeiten von 1520 ird wohl ehr bald
die Bezahlung der Zinſen unterblieben ſein So rklärt es ſich, daß im Erb
regiſter des mte Liebenburg vom Jahre 1566 unter dem Namen Hans
olm ein Hof erwähnt wird mit orgen in jedem Winterfeld,
Sommerfeld, Tvü alſo 156 orgen, der erbenzinslich Z um Kloſter
Ringelheim gehört, ſeine Fruchtgefälle aber den Rat in Goslar bführt.
Im Erbregiſter von 1579 wird erſelbe Hof enannt unter dem Namen
Daniel Niehof, hier ird Ringelheim überhaupt nicht mehr erwähnt, wohl
aber die „Münſterpfaffen“ Goslar, und „zinſet jetzt dem ate Gos
lar  9 So war es noch 1696 Damals war Jürgen Mull Inhaber des
ofe egen dieſen erhoo⸗ eter Bartels als „der Herren Proviſores des
Kiſtenamtes Goslar Bevollmächtigter“ den Vorwurf, daß enig
abgeliefert habe, was aber durch Berufung auf das Erbregiſter als unrichtig
herausgeſtellt werden konnte Unterdeſſen hatte das Kloſter einen Prozeß

das Kiſtenamt Goslar auf Rückgabe der e dem Hofe an

geſtrengt. Goslar ſich begreiflicherweiſe unächſt auf nichts einlaſſen;
ießli aber kam nach langwierigen Verhandlungen durch Vermi⸗

ung
des rVO. von Grauhof, Schatzrat Bernhard Goeken Erbauer der
berühmten Grauhofer ir. doch ein Vergleich zuſtande, nach welchem
der Rat dem Kloſter Bezahlung von tauſend Talern die e
Hofe einräumt und die klöſterliche Schuldverſchreibung von 1470, te eine
olche von 1483 Vikarius Tünſel, und noch eine von 1401, für Walter
und Berendt von oTr  „ im Original zurückgibt. Nun aber gab es eue

Schwierigkeiten mit dem A 5

ℳr

nhaber des Hofes, bis unterm September
1717 auch mit dieſem ein gütlicher Vertrag zuſtande kam Mulls en
wurden mit dem Hofe bemeiert olgende jährliche Abgaben: Von dem
Hofe Huhn, von Morgen ieſe Gulden, von 189 orgen zehntfreien
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Landes 100 Himpten Roggen, 100 Hpt Hafer, Hpt Gerſte in braun⸗
eigiſchem Maße zwiſchen Michaelis nd Martini; von dem zehntbaren
übrigen an 11 Taler und ein jähriges Ferken, ferner jährlich eine arz
Uhre. und auf Erfordern Tage pflügen. Die Bemeierung ſoll alle eun

ahre erneuert werden ein Bemeierungsgeld (Laudemien) von
Talern und Taler Schreibgebühr. Das blieb von nun ſo nicht bloß
Zur Zeit des er ondern auch noch unter den nachherigen eſitzern
de Kloſtergutes, bis die Abgaben unterm ovember 1840 einmalige
Zahlung von 4687 Taler Ggr Pfg auf ewige Zeiten abgelö⸗ wurden

Der Hof in den 5  ahren 1779 bis 1806 auch den dem Kloſter Wöl⸗
tingerode zuſtehenden halben Korn⸗ und Flachszehnten des Dorfes aver  =  —
lah ne der Zehn  eune gepa  et; der Pachtpreis betrug unächſt 400,
nachher 500 Taler ährlich

1785 gibt Abt Blaſius die Zuſtimmung Zum Tauſch von anderthalb
orgen Land dem Hofe nahegrenzende Gärten von Jürgen Bolm,
und nachher Zum LTau von orgen von Ackermann Brühan die
elle, worauf vor dem letzten großen Haverlahſchen Brande die Gebäude
geſtanden.

KRIn atholiſche Hand zurü kam der Hof abgeſehen von Hof
ſtellen in Ringelheim ſelbſt der einzige von den vielen, denen das Kloſter
ein Bemeierungsrecht 6 dadurch, daß ako b uUull8 Tochter orothea
Eleonore Auguſt 1743 ſich mit dem Oberförſter Wilhelm Hüſter aus
Gitter vereheli  e; 1761 Witwe geworden, verwaltete ſie ſelbſt den Hof
weiter. Von den Kindern wurde der älteſte wieder Oberförſter und nahm
ſeinen ſchließlichen Wohnſitz in Gitter Den Hof ekam Annga Katharina,
und dieſe heiratete den bisherigen Pächter des Zum Kloſter or gehöri⸗
gen Utes Nienrode, eorg Friedrich öchting, geboren in Nienrode
Februar 1733 als Sohn des Adminiſtrators eorg Henning Söchting,
deſſen Vater Chriſtian aus Lerchenfeld gekommen war

Nicht unintereſſant iſt der A5  nhalt des am ri 1767 aufgeſtellten
Ehevertrages zwiſchen eorg riedri⸗ Söchting als Bräutigam und Jung
fer Johanne Katharina Hüſter als raut, dem der Abt Henrikus unterm

April ſeinen Konſens erteilt, worauf Mai die gerichtliche Be⸗—
ſtätigung erfolgt. Der Bräutigam bringt mit: Kapitalien, bar Geld,
Mobilien; die Braut den Ackerhof mit allen zugehörigen Ländereien uſw.,
auch den Schulden und Laſten. Die Brautmutter behält als Leibgeding
9 Morgen Land, das vom Hofe aus beſorgt werden muß; ferner Kühe,
vom Hofe füttern, den dritten Teil vom Grabeland und Obſt, ein fettes
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Schwein „nächſt dem beſten“, Himpten Salz, Himpten Saat, einen
Schinken, Gänſe wenn we gehalten werden), Schock Eier, freies
Brenn⸗— und Feuerholz; als Wohnung eine Stube und zwei Kammern. Im
Nachtrag außerdem noch Himpten eizen und Schock „Vvor ſie jährlich
in das Feld pflanzende weiße Kohlpflanzen.“ Der älteſte Sohn, be⸗

1
rei Oberförſter, ekomm 300 Taler are Geld und Reichstaler für ein
er Solange noch bei der Mutter wohnt, ſoll ſein gewöhnliches eit
er vom Hofe aus gefüttert werden, wogegen von ſeinem Deputat
Himpten afer ährlich gibt Der andere ohn ekommt 400 Reichstaler
und Zur Erlernung der Jägerei oder einer andern Hantierung ährlich
T  —  aler, ferner, alls beim Tode der Utter noch nicht „zuſtande“ ſein
ollte, Stiege lachſen Linnen Viertel rei Die Tochter Maria T
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reſia erhält 400 Taler und bis Zum 21 ahr ährlich einen orgen
Leinland, ferner Kiſten, Kaſten, Bettgewand, ein arze und gefärbte
Ehrenkleider ne einer ſtandesgemäßen Hochzeit Wenn von den raut⸗
geſchwiſtern eins unverheiratet ſtirbt, fällt die eine Hälfte dem Hofe, die
andere den übrigen Kindern Wenn die uUtter ſtirbt, ehe die zwei
Jüngſten einen an erlangt aben, en dieſe bei den Eheleuten Söch
ting den iſch aben und mit nötiger eidung gehörig verſehen werden

Beim Tode der uUtter ſoll alles Linnen, Drell, auf die jüngſte
—  T  ochter, wenn dieſe aber chon verheiratet, auf alle Kinder gleichmäßig über⸗
gehen Bei odesfall eines der Verlobten erbt der andere Teil von die
ſem alles

eorg Friedrich ar 23 Auguſt 1798, Anna Katharina
April 1801, als Wohltäterin der Armen gelobt. Aus der Ehe

— J Kinder hervorgegangen. Den Hof ekam Ernſt, geboren Januar 1772
Im A §  ahre 1800 verehelichte ſich mit Maria Thereſia geb Meier aus

ahndor ſtar b aber ſchon 31 uli 1815 unter Hinterlaſſung von echs
Kindern. Die Witwe heiratete Weihnachten des folgenden ahres Fried  2=
rich Hüſter, der nunmehr Interimswirt des ofe war, bis der Uli
1810 geborene Yn Söchting das Erbe antrat Nach nur etwa 1 ½ jähriger
Ehe mit Dorette Lehne aus Hoheneggelſen errichtete rn eine Eheſtiftun
mit deren er hereſe, ar aber auch chon im er von 46 A §  ahren
unter Hinterlaſſung von Kindern, von denen wieder ein Ernſt, geboren

ezember 1840, den Hof Januar 1866 übernahm Sn äußerſt
glücklicher Ehe mit Wilhelmine geb Achilles aus Sehlde (geboren Febr
1846 errei  e dieſer das chöne er von S  ahren, eine emahlin —71  ber  E  —
lebte ihn etwa 12² ahre (ſtar 15 Auguſt Beide hoch
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geehrt und geſchätzt bei allen, die ſie kannten, beſonders von ihren Kindern,
deren ſie das eben gegeben en Nunmehr beſitzt den Hof tto⸗ eorg
Friedrich Söchting, geb ri 1884, ſeit September 1921 verheirate
mit Maria geb Engelke aus Egenſtedt

Vor der Einbürgerung der Kartoffel wurden J Vorkoſt vie un Kohl
gebraucht.

Kàᷣ

liſcherGhil
Lehrer Kurt Buerſchaper,

ildesheim

Zum feierlichen Gottesdienſte gehört der Geſang, der die Herzen be⸗
geiſtert und 1e Seelen aufwär UÜühr Geſänge und Lieder ind von den
erſten Zeiten her beim Gottesdienſte gebrau worden, auch in der katholi⸗
chen ir Deutſchlands ter traten neben den liturgiſchen lateiniſchen
Geſang bald auch Lieder in eu  er Sprache Aus den Pſalmen der vor⸗
chriſtlichen Zeit, den Hymnen und Sequenzen des religiöſen Mittelalters
ind die deutſchen Kirchenlieder en  rungen. Die Pflege des kirchlichen Lie⸗
des hat durch alle Jahrhunderte angehalten; denn chon in den Kapitularien
Karls 768 — 814) eſen wir:

Wan zwo oder dry zuamen omen ſo müſſen ſie ſingen alle by der arbeit
in Haus und Feld, bey Gebett und Frummigkeit, in reu und Clag by rauer
und Gelag. Und das iſt Gott annehmlie es erbar iſt. und es nicht
erbar iſt, ſo iſt ſunde, die du neyden ollt. In ottes Ehre ſingen und der
Heyligen, als eS von allem chriſtlichen Volcke in den Kirchen geſchien und an

den Sünntagenm⸗ und Feyertagen Nachmittags von den erbarn Hausvattern und

roheli⸗ das Herz unde ein frohelich Herze hat ott ieb
iren Kindern und dem Hausgeſint, das iſt⸗ ſunderlich wolgetan und ſtimmt

Von den iteraturhiſtorikern werden die alteſten en  en Kirchenge⸗
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änge, weil ſie gern mit Kyrie⸗

eleis ießen, als „Leiſen“ bezeichnet Der
älteſte uns erhaltene Leis iſt ein Loblied auf den Petrus aus dem

ahrhundert. Aus dem bis Jahrhundert ſtammen die eiſe
von der marter
„Chriſt iſt erſtanden
deß wollen wir allbe fro ſyn
Kriſt will unſer ro. ſyn

Kyrieleis
Wie in anderen Kirchen Hildesheims, ſo wurde auch Andrea

1475 beſtimmt, daß nach den liturgiſchen lateiniſchen T  exten „unſer Succen⸗
tor anheben ſoll den obgeſang: „Chriſt 18 upgeſtanden
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